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Der Spiegel der Zwerglein.
(SBalömärdfjen.)

®er Stomas unb baS fpannepen lebten faft
gang allein in einem Keinen §äuScpen, brausen
im SBalb. Qpr 33ater mar Sßalbpüter unb
Scpûpe, ber mußte faft ben gangen fangen
Sag bei gittern unb fdjledjteat Sßetter braußen
fein, um ben Ußalb gu bemalen ober 2Mb
gu fepteßen, bat? auf bie fürftlicpe Safet beftettt
mar. ®ie Butter mar geftorben, unb im §)äuS=
epen bei ben Sîinbern mar niemanb bapeim, als
bie alte ©roßmutter, bie niept mepr recEjt fap
unb niept mopl porte. ®ie faß ben gangen Sag
hinter bent Ofen unb fpann, menn fie niept in
ber Stüdfe perumpumpeite, um baS Befcbjeibene
30?apt ber ®inber gu toepen, ober fdjlief. ®a
tarn noct) alte gmei ober brei Sage bie Ciefe
oom ®orf, bie SOÎitcÇ) unb 33rot brachte, unb
maS fonft nötig mar; außerbem aber tonnten
Sßocpen bergepen, bis ein 90cenfcE) in baS SBalb»

püttdjen tarn.
gm @ommer hatte baS für bie Sinber nicht

oiet gu bebeuten. ®a gingen fie Sag für Sag
hinunter inS ®orf gitr Scpute, unb baS mar
reitft luftig. ®ie SSögel gaben ihnen mit petlem
©efang baS ©eteite; untermegS gab eS SDÎai=

blümcpen gu pflüefen ober Gsrbbeeren, bie fie
hie unb ba im ®orf tierfaufen tonnten ober
ihrem Ceprer gum ©ruße brachten. Unb roaren
bie Scputftunben öoriiber, fo tummelten fie fich
im SBatbe, ftridjen hie unb ba mit beut 23ater

tiefer hinein unb belaufcpten Steplem ober ©ich»
hörnten, patten auch fetjon einen ftattlicpen
§irfcp tion meitem gefepen. Stud; fammelten
fie 23ucp= unb Ipafefnüffc, turg, fie hatten gar
nie Sangemeile ben gangen Sommer lang.

Uber irn SBinter, ba mar'S oft recht trüb»
feiig, ba mar ber SBalb eiugefcpneit, unb bie
Sinber mußten im Räuschen bleiben, mie gtoei
SKüuSlein in ihrem Goch- ®er 23ater mußte
oft hinauf unb nahm SBäcpter, ben fepönen
^jüpnerpunb, mit, ber noch ^er wiuber etngiger
©efpiete mar. Uucfj menn ber 23ater bapeim
mar, mar er gerabe nicht fepr gefpräctjig ; er
lag auf ber S5anf unb fdjlief ober pußte gtinten.
früher hotte bie ©roßmutter noch ©efepiepten
unb SDÎctrcpen ergählt, bie maren aber jept faft
gang ausgegangen, unb fie fpraep meift nur
halblaut in fich hinein. ' ®a fetzte fich mopl baS
|janncpen mit iprer ffeinen Tuntel neben fie
unb fpann; aber eS mar ein langtoeiligeS ©e=
fepeift fo in ber Stille. ®er SpomaS probierte,
auS .ßolgftücten alleriet gtguren, ipunbe unb
|jafen, gu fcpniheln; aber fie moÖten ipnt nicht
reept geraten, unb er fdjnitt fiep gar oft in bie

ginger, fo baß er ungebulbig bation. abließ.
Um liebften fuepte er fiep §ölger unb Steine
gufammen unb baute Käufer baoon, bie bann
mit großem ©erumpel gufammeuftürgten, bis
ipm bie ©roßmutter baS 23aupanbmerf nieber»
legte. ®a mar SpomaS oft gar gu oerbrteßlicp :

„Ucp, mie paben'S bie reichen Sinber fo gut,
meißt, fo ein junger iperr, mie 'mal einer in
ber ©paife burcpS ®orf fupr, ober mie beS

UmtmannS Stinber, bie effen bürfen, foüiel
fie motten, ober mie bie gipeunerSïinber, bie

pinauS bürfen, fo oft fie motten/'
Un einem Ubenb, niept lange oor SBeipnacpten,

mar'S gang befonberS ftiH unb tritbfelig. ®aS
Dt in ber Campe, baS bie ©roßmutter auS
ben gefammelten 23ud)eln rnaepen ließ, mar
gu ©nbe, ber SBeg inS ®orf mar fo tiotl Scpnee,
baß bie Ciefe patte niept perauSloturnen tonnen.
®a tonnte man niept einmal baS Cämpcpen an»
günbett. ßum ©lüct fepien ber pelle SJtonb

perein; aber bie Sîinber fürchteten fiep patb tior
ben feltfamen Schatten, bie er pereinmarf.

§anncpen fcptüpfte biept an bie ©roßmutter,
auep SpomaS riiette perbei unb feprie fie mit

ver öpjegel äer Awerglà
(Walömärchen.)

Der Thomas und das Hannchen lebten fast
ganz allein in einem kleinen Häuschen, draußen
im Wald. Ihr Vater war Waldhüter und
Schütze, der mußte fast den ganzen langen
Tag bei gutem und schlechtem Wetter draußen
sein, um den Wald zu bewachen oder Wild
zu schießen, das auf die fürstliche Tafel bestellt
war. Die Mutter war gestorben, und im Häus-
chen bei den Kindern war niemand daheim, als
die alte Großmutter, die nicht mehr recht sah
und nicht wohl hörte. Die saß den ganzen Tag
hinter dem Ofen und spann, wenn sie nicht in
der Küche herumhumpelte, um das bescheidene

Mahl der Kinder zu kochen, oder schlief. Da
kam noch alle zwei oder drei Tage die Liese
vom Dorf, die Milch und Brot brachte, und
was sonst nötig war) außerdem aber konnten
Wochen vergehen, bis ein Mensch in das Wald-
hüttchen kam.

Im Sommer hatte das für die Kinder nicht
viel zu bedeuten. Da gingen sie Tag für Tag
hinunter ins Dorf zur Schule, und das war
recht lustig. Die Vögel gaben ihnen mit Hellem
Gesang das Geleite) unterwegs gab es Mai-
blümchen zu pflücken oder Erdbeeren, die sie

hie und da im Dorf verkaufen konnten oder
ihrem Lehrer zum Gruße brachten. Und waren
die Schulstunden vorüber, so tummelten sie sich

im Walde, strichen hie und da mit dem Vater

tiefer hinein und belauschten Rehlein oder Eich-
Hörnchen, hatten auch schon einen stattlichen
Hirsch von weitem gesehen. Auch sammelten
sie Buch- und Haselnüsse, kurz, sie hatten gar
nie Langeweile den ganzen Sommer lang.

Aber im Winter, da war's oft recht trüb-
selig, da war der Wald eingeschneit, und die
Kinder mußten im Häuschen bleiben, wie zwei
Mäuslein in ihrem Loch. Der Vater mußte
oft hinaus und nahm Wächter, den schönen

Hühnerhund, mit, der noch der Kinder einziger
Gespiele war. Auch wenn der Vater daheim
war, war er gerade nicht sehr gesprächig) er
lag auf der Bank und schlief oder Putzte Flinten.
Früher hatte die Großmutter noch Geschichten
und Märchen erzählt, die waren aber jetzt fast
ganz ausgegangen, und sie sprach meist nur
halblaut in sich hinein. ' Da setzte sich wohl das
Hannchen mit ihrer kleinen Kunkel neben sie

und spann) aber es war ein langweiliges Ge-
schäft so in der Stille. Der Thomas probierte,
aus Holzstücken allerlei Figuren, Hunde und
Hasen, zu schnitzeln) aber sie wollten ihm nicht
recht geraten, und er schnitt sich gar oft in die

Finger, so daß er ungeduldig davon abließ.
Am liebsten suchte er sich Hölzer und Steine
zusammen und baute Häuser davon, die dann
mit großem Gerumpel zusammenstürzten, bis
ihm die Großmutter das Bauhandwerk nieder-
legte. Da war Thomas oft gar zu verdrießlich:
„Ach, wie Haben's die reichen Kinder so gut,
weißt, so ein junger Herr, wie 'mal einer in
der Chaise durchs Dorf fuhr, oder wie des
Amtmanns Kinder, die essen dürfen, soviel
sie wollen, oder wie die Zigeunerskinder, die

hinaus dürfen, so oft sie wollen."
An einem Abend, nicht lange vor Weihnachten,

war's ganz besonders still und trübselig. Das
Öl in der Lampe, das die Großmutter aus
den gesammelten Bucheln machen ließ, war
zu Ende, der Weg ins Dorf war so voll Schnee,
daß die Liese hatte nicht herauskommen können.
Da konnte man nicht einmal das Lämpchen an-
zünden. Zum Glück schien der helle Mond
herein) aber die Kinder fürchteten sich halb vor
den seltsamen Schatten, die er hereinwarf.

Hannchen schlüpfte dicht an die Großmutter,
auch Thomas rückte herbei und schrie sie mit



better ©timrne art: „©rojjmutter, jeßt ergäbt'
ttur aucf) nod) eirtrnal ein ©efc^icï)ttein, meifjt
bu bertrt gar feineg mefjr ?"

,,©ar feing, Siebte, gar nidjtg, ÇaB' aHeê

öergeffen", murmelte bie atte grau.
„2lber nur eing, ©rofjmutter, nur bon ben

gmerglein im ©teinbrud)."
„Qui ©teinbrud), ja, mart', Sübdjen, ich

mitt mid) Befinnen, prt einmal, ob id)'S ree^t
roeif. 28o ber große ©teinbrud) fteßt, brunten
in ber @d)tud)t, ba fianb bor Reiten ber get§
feft unb gerabe mie eine Stauer, mar fein
eingigeg ©teintein tjerauägeßrocfjen, unb bor
bem geig, ba mar'ein grüner, frifdjer üßtaig;
unter bem tjaBen bie gmerglein gemoïjnt, eg

gingen ©tufen hinunter in bag ©cfjlö^tein ber
gmergfönigin, unb mar eine gange luftige ©tabt
brunten. gm 2Batbe ba ging noctj fein göger,
fein Steinharter unb fein Çolg^acfer, unb an
fonnigen Sagen ftiegen aCC bie gmerglein |er=
auf unb fonnten fid) auf bem grünen Woog
unb fd)maitften unb taugten unb maren rectjt
luftig.

„®a fingen bie 8eute brausen auf ber
©Bene an, Käufer gu Bauen, unb famen in ben
28atb unb t)ieBen Söirate um unb führten
grojje ©teine tjerauéi. ®a marb'g ben gmerg=
lein red)t angft um if)ren Sangßtaß bor ber
frönen getfenmanb unb um itjre ©tabt. ©afj
bie Seute nid)tS bon ben ©teinen meghauen
foŒert, gingen fie nacljtg gufammen in ben
2ßalb unb gruben arofje ©teine aug unb mfttg»
ten fie mit aEer Wad)t tjeoaug big anS ©nbe
beg 28atbeg. 2lber bie Seute maren nid)t gm
frieben ; fie famen hinein, fanben bie getgmanb
unb fprengten. ben getg auêeinanber, bafc bie

großen ©teine mit ©efracf) auf ben 28ieggrunb
ftürgten. ®a marb bie fdjöne ©tabt ber gmerg=
lein gertrümmert, unb eê gab ein groß 2ße£)=

ftagen. ®ie gmergtein, bie nidjt erfc^tagen
morben maren, bie gruben fid) einen ©ang
meit tjinaug in ben SBatb. 2So fie jeßt mohnett,
unb ob fie fid) mieber ein ©täbttein gebaut,
meifj man nicijt. ©ie haben auci) nachher bei
Saci)t öiete ©teine l)erauggemötgt; aber eg finb
immer neue hineingefallen, unb ade galore in
ber Sacf)t oom @t. Stjotnag fornmen fie unb
feiert nacf), ob nod) fo oiet ©teine im ©runb

liegen, unb mer in ber Sad)t brei ©teine
heraugmätgt, bem fdjtagen bie gmerglein feine
Sitte ab." ©o ergätjtte bie ©rofmtutter. ©ie
hatte fdjon fange nicht fo biet gefprodjen, unb
mar gang rnübe baoon; §anncf)eu fürd)tete fid)
nun erft recht unb fd)Iüf>fte gang in fie hinein;
Sijomag ober badete mit glüf)enben 2Bangen
unb gfängenben Stugen barüber nach, ob mot)t
bie gmergtein auch i^t noch fönten.

®a bellte ber 2öüd)ter brausen, unb ber
Sater fam oom 2öalb heim, mübe, oerbriejftid)
unb erfroren; er fitcbte im ®unfein, ob er
nirgenbê ein 9îeftd)en ©ffen ftnbe : — bie alte,
fchtoadje ©roßmutter bergaf fo oft, für ihn gu
forgen, — fo legte er fid), atg er nichts fcinb,
hungrig ing Sett. ®ie ©roßmutter fcfjtief im
SBinter in ber ©tube, unb ^»anndjen bei ihr,
ber Sater unb Sfmntag in ber Cammer ba=

neben. ©er Sater, menn er einmal baheim
fd)lafen fonnte, fchnarchte bie gange Sad)t unb
fonnte burch nicbjtg in ber 2ßett crmecft mer=
ben, aujjer menn im 28atbe ein ©djufs fiel.

Shontag fonnte heute nacht faft nicht fct)la=

fen, er hotte nicht gum erftenmat bie ©efchicf)te
öon ben gmergtein gehört; aber baf) bie ©rofj=
mutter baoon gefagt, baff fie jeßt noch fornmen
fönnten, bag hatte er bod) nic|t gemußt; eg

Etopfte ihm bag §erg Oor fecfer Suft, menn
er bebachte, mie er bie trübfetige 28atbeinfam=
feit burc| bie ©d)öße ber gmergenmett er()etlen
fönne. Unb gerabe heute/ too nur nod) gmei
Sage oor ©t. St)oaS maren ©r fonnte nicht
fchmeigen, er mujfte ant anbern Worgen bem

|)annd)en ing ©tm ftüftern: ,,©u, ^amtchen,
übermorgen ift Sfmntagtag, ba tragen mir ©teine
aug bem gtoergengrunb."

|)annd)en aber fat) ihn mit erfd)rod;enen
Stugen an : „0, mag benfft bu, bag mar ja
nur ein Wörtern, bag ift fd)on üor hunbert
gaßren gemefen, ba tat' ich mich ja tot fürdjten,
bei Sad)t fünnuggugehen." Shontag bad)te, mit
bem bumnten Wöbehen fei nid)tg angufangen,
obgleich f>annd)en öfter mar atg er, unb Be=

hiett feinen Sorfaß für fich-

**
2lnt Stjornagabenb fam ber Sater beigeiten

heim, unb et;e noch bie ©rojjmutter bag Samp*

Heller Stimme an: „Großmutter, jetzt erzähl'
nur auch noch einmal ein Geschichtlein, weißt
du denn gar keines mehr?"

„Gar keins, Büble, gar nichts, hab' alles
vergessen", murmelte die alte Frau.

„Aber nur eins, Großmutter, nur von den

Zwerglein im Steinbruch."
„Im Steinbruch, ja, wart', Bübchen, ich

will mich besinnen, hört einmal, ob ich's recht
weiß. Wo der große Steinbruch steht, drunten
in der Schlucht, da stand vor Zeiten der Fels
fest und gerade wie eine Mauer, war kein
einziges Steinlein herausgebrochen, und vor
dem Fels, da war ein grüner, frischer Platz/
unter dem haben die Zwerglein gewohnt, es

gingen Stufen hinunter in das Schlößlein der
Zwergkönigin, und war eine ganze lustige Stadt
drunten. Im Walde da ging noch kein Jäger,
kein Steinhauer und kein Holzhacker, und an
sonnigen Tagen stiegen all die Zwerglein her-
auf und sonnten sich auf dem grünen Moos
und schmausten und tanzten und waren recht
lustig.

„Da fingen die Leute draußen auf der
Ebene an, Häuser zu bauen, und kamen in den
Wald und hieben Bäume um und führten
große Steine heraus. Da ward's den Zwerg-
lein recht angst um ihren Tanzplatz vor der
schönen Felsenwand und um ihre Stadt. Daß
die Leute nichts von den Steinen weghauen
sollen, gingen sie nachts zusammen in den
Wald und gruben große Steine aus und wälz-
ten sie mit aller Macht heraus bis ans Ende
des Waldes. Aber die Leute waren nicht zu-
frieden/ sie kamen hinein, fanden die Felswand
und sprengten den Fels auseinander, daß die

großen Steine mit Gekrach auf den Wiesgrund
stürzten. Da ward die schöne Stadt der Zwerg-
lein zertrünimert, und es gab ein groß Weh-
klagen. Die Zwerglein, die nicht erschlagen
worden waren, die gruben sich einen Gang
weit hinaus in den Wald. Wo sie jetzt wohnen,
und ob sie sich wieder ein Städtlein gebaut,
weiß man nicht. Sie haben auch nachher bei
Nacht viele Steine herausgewälzt/ aber es sind
immer neue hineingefallen, und alle Jahre in
der Nacht vom St. Thomas kommen sie und
sehen nach, ob noch so viel Steine im Grund

liegen, und wer in der Nacht drei Steine
herauswälzt, dem schlagen die Zwerglein keine
Bitte ab." So erzählte die Großmutter. Sie
hatte schon lange nicht so viel gesprochen, und
war ganz müde davon/ Hannchen fürchtete sich

nun erst recht und schlüpfte ganz in sie hinein/
Thomas aber dachte mit glühenden Wangen
und glänzenden Augen darüber nach, ob Wohl
die Zwerglein auch jetzt noch kämen.

Da bellte der Wächter draußen, und der
Vater kam vom Wald heim, müde, verdrießlich
und erfroren/ er suchte im Dunkeln, ob er
nirgends ein Restchen Essen finde: — die alte,
schwache Großmutter vergaß so oft, für ihn zu
sorgen, — so legte er sich, als er nichts fand,
hungrig ins Bett. Die Großmutter schlief im
Winter in der Stube, und Hannchen bei ihr,
der Vater und Thomas in der Kammer da-
neben. Der Vater, wenn er einmal daheim
schlafen konnte, schnarchte die ganze Nacht und
konnte durch nichts in der Welt erweckt wer-
den, außer wenn im Walde ein Schuß fiel.

Thomas konnte heute nacht fast nicht schla-
sen, er hatte nicht zum erstenmal die Geschichte
von den Zwerglein gehört; aber daß die Groß-
mutter davon gesagt, daß sie jetzt noch kommen
könnten, das hatte er doch nicht gewußt/ es

klopfte ihm das Herz vor kecker Lust, wenn
er bedachte, wie er die trübselige Waldeinsam-
keit durch die Schätze der Zwergenwelt erhellen
könne. Und gerade heute, wo nur noch zwei
Tage vor St. Thomas waren! Er konnte nicht
schweigen, er mußte am andern Morgen dem

Hannchen ins Ohr flüstern: „Du, Hannchen,
übermorgen ist Thomastag, da tragen wir Steine
aus dem Zwergengrund."

Hannchen aber sah ihn mit erschrockenen
Augen an: „O, was denkst du, das war ja
nur ein Märlein, das ist schon vor hundert
Jahren gewesen, da tät' ich mich ja tot fürchten,
bei Nacht hinauszugehen." Thomas dachte, mit
dem dummen Mädchen sei nichts anzufangen,
obgleich Hannchen älter war als er, und be-

hielt seinen Vorsatz für sich.

Am Thomasabend kam der Bater beizeiten
heim, und ehe noch die Großmutter das Lämp-



dfen gelöfdft hatte, fcE)Iief er fteinfeft. $h°ntag
toartete, Big £>amtchen auch fdftief; bentt bie

©roffmutter hörte ifin nicht, bag muffte er
tool}!, and) toenn fie toadfte. Vatb toar atleg

[tili; er hatte fic£) gar nidft auggefteibet, gog
feine fßelgEctpiJe über bie Dtiren unb fdjtidj
fid) fjittctug. Sent Ï8âd)ter toar'g nod) gar nie
öorgefommen, baff SdjomaS allein fort toollte:
fo toar er nie! gu tiertounbert, um nur gu
mucffen, at§ ihn Sfjmiag im Vorbeigehen
ftreid)e!te.

®er Vionb festen nod) fietle, unb im SBalbe
toar'g fo totenftill, baff eg bent Sïjomaê bod)
auet) grufette; er natfm fid) jebod) gufammen
unb ging teife, aber feften Srittg ben ihm
too^lbefannten 2öeg gum großen ©teinbrud).
Üfein fDtäugdjen regte fid), atg er in bie ©cfjtudft
Ijtnabtam; aber bag gertlüftete ©eftein, gtt
bem faum ein SJionbftra!;! brang, fat) toirflid)
rec!)t flattrig au§. SOïit ettoag fdftoanfenbem
©ritte fcEjIict) er gu bem Ißta^, too einft ber
Qtoergengrunb getoefen toar, unb too }e|t nur
eine Spenge großer unb fletner ©teine lag.
©r ergriff mit gitternben §änben bie größten,
bie er faffen tonnte, unb fd)Iep[>te fie heraus.
„SBer ba?" rief ein feines ©timmchen, als
er eben ben letzten toeggetoorfen hatte, unb
an ber eingigen monbbefdfienenen ©teile ber
©c£)Iitc£)t ftanb ein toingigeS äJiänntein in grü=
nen ©etoänbern, bag bie grage an ©ttomag
richtete.

,,©eg SBalbfcp^en ©hornaS", fagte er in
tlödffter Verlegenheit, inbem er bie ^aftpe
refpieftSüoIt abgog.

„2öaS toiHft bu ba?" „Stur ©teine heraus»
lefen, baff bie Herren toieber ba hinunter
tonnen." „SBirb nicht biet helfen," fagte bag
ßtoerglein traurig, „tft aber Braö tion bir,
fodft eg nicht umfonft getan haben, toag toiHft
bu bir toü-nfdfen?" ®a fiel bem ©homag
auf einmal gar nichts mehr ein, unb er hatte
boc£) fo bie! getoufft! @r backte an ein ißferb,
baff er in bie ©dfule reiten fönne, an ein
gangeg gaff doEC Ol, baff bag Cämft.dfen nicht
mehr auggehe, an einen ©act bot! Stpfel unb
Stüffe, — aber bag toar bod) atteS nicht ber
SMlje toert. „©inen großen Vente! bot! ©etb",
ftotterte er enblid) heraus. — ,/©o/' fragte

bag ßtoergtein, „rneifft bu bag audi [dfon?
3Bag tooüteft bu benn mit bem ©elbe tun?"
„©tatt unfrer §ütte ein groffeS, groffeS §auS
bauen, nod) größer a!§ im ®orf bu§ gorfi»
hang," fuhr ettoag behergter ber ©homag fort,
„unb einen ©tat! bot! fdjöner ©irate, baff id)
and) fortreiten tonnte, toenn'g fo gefc^neit hat,
unb bem ^»annchen einen neuen Stocf taufen,
unb ein gangeg gäffle bot! Dt, baff toir nic^t
fo im ©unfein finb." „@i, ei, toag mehr?"
lächelte bag 3®erglein. „®aS §auS fotlft bu
noch bauen, aber nicht im bunfeln SBatb; in
bie SBett tunauS fotlft bu auch «och fommen,
brauchft aber fein Stoff bagu; einen neuen
Stoif fann bag §annd)en otjne bid) friegen, unb
DI fönnt ihr fetbft genug befommen, geht
mit euerm .^örblein balfer gum ©teinBrud),
fo foHt ihr aüegeit Vud)niiffe ftnben, genug,
um euer Cämpchen für gtoei Qahre gu füllen,
alfo mein' id), ben ©elbbeutet brauchft bu
bertoeit nicht, Bift noch P jung bagu."

„Sich," fagte ber ©homag fleinlaut, „toenn'g
eben nur nicht gar fo trübfetig toar' unb
langtoeilig im fangen Söinter, hätten toir nur
auch ein fdföneS Vitberbud), toenn ber Slbenb
fo tang ift!" „Stun," fagte bag ßtoerglein,
„bagu fann Sîat toerben, geh' bur getroft heim,
nad) Söeil)nachten toitt id) gu bir fommen unb
forgen, baff euch bie nimmer fo lang
toirb im Söinter. ©ei nur gufrieben, bie gtoerg»
lein laffen fid) nichts umfonft tun." ®aS
ßtoerglein Oerfchtoanb, ©Ijomaê fihauberte, unb
er fdflid) fiel) h^nt, nie! bänglicher, alg er her=
auggefommen toar. Unbemerft öffnete er ben

hölgernen Stieget unb fcEjtiifafte ing Çaug, in
bie Cammer unb ing toarme Vett, unb träumte
bie gange Stacht oon ben ^iberglein. Dem
Männchen aber toottt' er nichtg mehr fagen,
toeit er fetbft nicht recht toujfte, toie er mit
ben gbiergtein bran toar, obgleidf er in ftitter,
froher ©rtoartung bem (Eh)toifttag entgegenfah-

2öeit)nad)ten toar gefomnten, unb bie greube
toar auch im Söatbhüttdjen eingefet)rt. ®er
Vater hbüe fetbft öom Dorf Stfafel unb Stüffe
gebracht, foüiet er tragen fonnte, bie ©rofs»
mutter hotte in ihrer Vibet noch S^ei fi^öne

chen gelöscht hatte, schlief er steinfest. Thomas
wartete, bis Hannchen auch schlief) denn die

Großmutter hörte ihn nicht, das wußte er
Wohl, auch wenn sie wachte. Bald war alles
still) er hatte sich gar nicht ausgekleidet, zog
seine Pelzkappe über die Ohren und schlich
sich hinaus. Dem Wächter war's noch gar nie
vorgekommen, daß Thomas allein fort wollte:
so war er viel zu verwundert, um nur zu
mucksen, als ihn Thomas im Vorbeigehen
streichelte.

Der Mond schien noch helle, und im Walde
war's so totenstill, daß es dem Thomas doch

auch gruselte) er nahm sich jedoch zusammen
und ging leise, aber festen Tritts den ihm
wohlbekannten Weg zum großen Steinbruch.
Kein Mäuschen regte sich, als er in die Schlucht
hinabkam) aber das zerklüftete Gestein, zu
dem kaum ein Mondstrahl drang, sah wirklich
recht schaurig aus. Mit etwas schwankendem
Tritte schlich er zu dem Platz, wo einst der
Zwergengrund gewesen war, und wo jetzt nur
eine Menge großer und kleiner Steine lag.
Er ergriff mit zitternden Händen die größten,
die er fassen konnte, und schleppte sie heraus.
„Wer da?" rief ein feines Stimmchen, als
er eben den letzten weggeworfen hatte, und
an der einzigen mondbefchienenen Stelle der
Schlucht stand ein winziges Männlein in grü-
neu Gewändern, das die Frage an Thomas
richtete.

„Des Waldfchützen Thomas", sagte er in
höchster Verlegenheit, indem er die Kappe
respektsvoll abzog.

„Was willst du da?" „Nur Steine heraus-
lesen, daß die Herren wieder da hinunter
können." „Wird nicht viel helfen," sagte das
Zwerglein traurig, „ist aber brav von dir,
sollst es nicht umsonst getan haben, was willst
du dir wünschen?" Da fiel dem Thomas
auf einmal gar nichts mehr ein, und er hatte
doch so viel gewußt! Er dachte an ein Pferd,
daß er in die Schule reiten könne, an ein
ganzes Faß voll Öl, daß das Lämpchen nicht
mehr ausgehe, an einen Sack voll Äpfel und
Nüsse, — aber das war doch alles nicht der
Mühe wert. „Einen großen Beutel voll Geld",
stotterte er endlich heraus. — ,/So," fragte

das Zwerglein, „weißt du das auch schon?
Was wolltest du denn mit dem Gelde tun?"
„Statt unsrer Hütte ein großes, großes Haus
bauen, noch größer als im Dorf das Forst-
Haus," fuhr etwas beherzter der Thomas fort,
„und einen Stall voll schöner Gäule, daß ich
auch fortreiten könnte, Wenn's so geschneit hat,
und dem Hannchen einen neuen Rock kaufen,
und ein ganzes Fäßle voll Öl, daß wir nicht
so im Dunkeln find." „Ei, ei, was mehr?"
lächelte das Zwerglein. „Das Haus sollst du
noch bauen, absr nicht im dunkeln Wald) in
die Welt hinaus sollst du auch noch kommen,
brauchst aber kein Roß dazu) einen neuen
Rock kann das Hannchen ohne dich kriegen, und
Öl könnt ihr selbst genug bekommen, geht
mit euerm Körblein daher zum Steinbruch,
so sollt ihr allezeit Buchnüsse finden, genug,
um euer Lämpchen für zwei Jahre zu füllen,
also mein' ich, den Geldbeutel brauchst du
derweil nicht, bist noch zu jung dazu."

„Ach," sagte der Thomas kleinlaut, „wenn's
eben nur nicht gar so trübselig wär' und
langweilig im langen Winter, hätten wir nur
auch ein schönes Bilderbuch, wenn der Abend
so lang ist!" „Nun," sagte das Zwerglein,
„dazu kann Rat werden, geh' nur getrost heim,
nach Weihnachten will ich zu dir kommen und
sorgen, daß euch die Zeit nimmer so lang
wird im Winter. Sei nur zufrieden, die Zwerg-
lein lassen sich nichts umsonst tun." Das
Zwerglein verschwand, Thomas schauderte, und
er schlich sich heim, viel bänglicher, als er her-
ausgekommen war. Unbemerkt öffnete er den

hölzernen Riegel und schlüpfte ins Haus, in
die Kammer und ins warme Bett, und träumte
die ganze Nacht von den Zwerglein. Dem
Hannchen aber wollt' er nichts mehr sagen,
weil er selbst nicht recht wußte, wie er mit
den Zwerglein dran war, obgleich er in stiller,
froher Erwartung dem Christtag entgegensah-

Weihnachten war gekommen, und die Freude
war auch im Waldhüttchen eingekehrt. Der
Vater hatte selbst vom Dorf Äpfel und Nüsse
gebracht, soviel er tragen konnte, die Groß-
mutter hatte in ihrer Bibel noch zwei schöne
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23itbtein gefunben, bie fie ben Stinbern Befeuerte,
unb am borgen beg gefteg tear bie 9Jîagb
ber grau görfterin, bie ber Stinber ?potirt mar,
getommen unb tjatte gmei präd)tige £>ergen bon
Cebtucfjen," bent ^janndjen einen fcEjönen, neuen
9îoc£ unb bem Stjontag ein guteg, marmeg
2Bam§ gebracht. Ser ißatex blieb bapeint unb
richtete felbft einen §afen gu; fie Ratten fang
nicfjt fo moI)I gelebt; Stjomag aber tonnte fid)
nid)t fo freuen, mie fonft, er tourte, baß nod)
mag Seffereg tarn.

* *

(Sä mar mieber iftadft unb atteg im ©cfjtaf;
Slfomag aber faß ioact) unb angetteibet unb
fann nad), mag itjm benn mot)t fein neuer
greunb bringen merbe, um bie Sangemeile beg

büftern SBinterg gu üertreiben.; ba prte er
ein teifeg SHopfen an ber <£>augtüre. 9Jiit eini=

gern gittern unb ßagen, aber bod) flint" mar
er unten ; er öffnete bem Keinen grünen ûïïîchtm
lein, bag aber nießtg bei fid) trug, alg ein
runbeg, farbig fdjimnternbeg ©tücftein ©tag.
„gütjr' mid) nur in beine Stammer", fagte
bag SMttnlein unb trat fd)nelt unb nod) biet
leifer, alg eg ber Stmutag tonnte, mit itjm
in bie alte ©djtafftube, in ber eg fid) beim
©d)ein feineg ©tafeg umfat). Sa mar nun
nidjt biet gu feljen: bie alte 33ettftefte, ein
maettiger Sifd) mit brei güßen ünb ein paar
©tütjte; bag größte SDtöbet ber ©tube mar
ein breiter, großer, bom Utter gefcljmärgter,
in bie SBanb eingefügter haften, manchmal
ein guter ißtatj gum 33erftedengfpieten für bie
Stinber; in ber 9îûdmanb biefeg Stafteng mar
ein großeg, runbeg Cod), bag bem tpanndjen
oft ft|auerlid) bortam, meit eg fo fdjmarg aug=
fat), Siefen Staften fdfien fidj bag SÜtännlein
augerfetjen gu tjaben; eg fdjtüpfte burd) bie
fjatb offne Sür hinein, fc^affte unb Hüpfte eine
Sßeite brin. ,,©o," fagte eg, at§ eg mieber
Ijeraugfdjtüpfte, „nun ift für bie Cangemeite
geforgt, Stteiner; menn eud) bie geit 'mieber
taug mirb, fo fdjaut nur in bag runbe Cod)
in euerm Sta ften, am tiebften morgeng unb
abenbg, menn itjr allein feib ; abieu, SBübteitt,
betjüt' biet) ©Ott." Unb etje Stjomag mußte,
mag itjm gefd)et)en, mar bag gmergtein t)inaug=
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gefd)tüpft. Stjomaä berftanb nidjt red)t, mag
bag bebeuten foftte, unb magte nict)t gteid), in
ben Stuften gu fetjen: fo legte er fid) beriueit

gum ißater, unb in lauter 3)enten unb ©innen,
ob benn mot)I bag gmergtein im ©paß ober

Gsrnft gefproetjen fjabe, fd)lief er ein.

Um anbern äftorgen ging ber ißater batb

fort, ba tonnte Spontag nimmer fdfmeigen,
neben ber tauben ©roßmutter ergätjtte er ber
©d)foefier ftüfternb feine gange 23egebenljeit,

gu ber fie batb ungläubig (äeßette, batb furdjB
jam gufammenfd)auberte. ©r berebete fie enb=

tieb), am Ubenb mit itjm ben erften 23erfudj mit
bem Staften gu machen, unb an biefetn Sag
mußten bie Stinber nid)tg bon Cangemeite bor
lauter ©rmartung.

Um Ubenb mar ber 33ater nod) fort unb
bie ©roßmutter eingenidt, ba fdjtidjen bie gmet

Sfflaten bie Sdjulftunben nortet, )o tummelten fie int TOnlbe.

Bildlein gefunden, die sie den Kindern bescherte,
und am Morgen des Festes war die Magd
der Frau Försterin, die der Kinder Patin war,
gekommen und hatte zwei prächtige Herzen von
Lebkuchen/dem Hannchen einen schönen, neuen
Rock und dem Thomas ein gutes, warmes
Wams gebracht. Der Vater blieb daheim und
richtete selbst einen Hasen zu/ sie hatten lang
nicht so Wohl gelebt/ Thomas aber konnte sich

nicht so freuen, wie sonst, er wußte, daß noch
was Besseres kam.

H N
H

Es war wieder Nacht und alles im Schlaf/
Thomas aber saß wach und angekleidet und
sann nach, was ihm denn Wohl sein neuer
Freund bringen werde, um die Langeweile des

düstern Winters zu vertreiben/ da hörte er
ein leises Klopsen an der Haustüre. Mit eini-
gem Zittern und Zagen, aber doch stink war
er unten / er öffnete dem kleinen grünen Männ-
lein, das aber nichts bei sich trug, als ein
rundes, farbig schimmerndes Stücklein Glas.
„Führ' mich nur in deine Kammer", sagte
das Männlein und trat schnell und noch viel
leiser, als es der Thomas konnte, mit ihm
in die alte Schlafstube, in der es sich beim
Schein seines Glases umsah. Da war nun
nicht viel zu sehen: die alte Bettstelle, ein
wackliger Tisch mit drei Füßen und ein paar
Stühle/ das größte Möbel der Stube war
ein breiter, großer, vom Alter geschwärzter,
in die Wand eingefügter Kasten, manchmal
ein guter Platz zum Versteckensspielen für die

Kinder/ in der Rückwand dieses Kastens war
ein großes, rundes Loch, das dem Hannchen
oft schauerlich vorkam, weil es so schwarz aus-
sah. Diesen Kasten schien sich das Männlein
ausersehen zu haben/ es schlüpfte durch die
halb offne Tür hinein, schaffte und klopfte eine
Weile drin. „So," sagte es, als es wieder
herausschlüpste, „nun ist für die Langeweile
gesorgt, Kleiner/ wenn euch die Zeit wieder
lang wird, so schaut nur in das runde Loch
in euerm Kasten, am liebsten morgens und
abends, wenn ihr allein seid/ adieu, Büblein,
behüt' dich Gott." Und ehe Thomas wußte,
was ihm geschehen, war das Zwerglein hinaus-
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geschlüpft. Thomas verstand nicht recht, was
das bedeuten sollte, und wagte nicht gleich, in
den Kasten zu sehen: so legte er sich derweil

zum Vater, und in lauter Denken und Sinnen,
ob denn wohl das Zwerglein im Spaß oder

Ernst gesprochen habe, schlief er ein.

Am andern Morgen ging der Vater bald
fort, da konnte Thomas nimmer schweigen,
nebei: der tauben Großmutter erzählte er der
Schwester flüsternd seine ganze Begebenheit,
zu der sie bald ungläubig lächelte, bald furcht-
sam zusammenschauderte. Er beredete sie end-

lich, am Abend mit ihm den ersten Versuch mit
dem Kasten zu machen, und an diesem Tag
wußten die Kinder nichts von Langeweile vor
lauter Erwartung.

Am Abend war der Vater noch fort und
die Großmutter eingenickt, da schlichen die zwei

Waren die Schulstunden vorbei, so tummelten sie sich im Walde.



m fdjeuer Segierbe au bert haften, unb ©Bo=

ma§, ber Seljergtere, fdjaute guerft in ba§
Godj, mo ba§ ©taë beê .Qmergleûte eingefügt
fd)ien. — Sldj, ma§ tant if)m ba für ein geller
©tang entgegen! Gsitig gog er acte gitternbe
gjanndjen gu fid) nieber ; benn bie Öffnung mar
weit genug, bafs Beibe gugieiä) Ijtrteinfdiauen
tonnten, ©aê mar eine |)errlidjteit Staunt
tonnten fidj bie gmei Sttnber enthalten, laut
aufgufcBreien üor ©rftaunen. ©ie flauten
einen großen, meiten ©aal, ber auf§ präd)=
tigfte erhellt mar burd) golbent SBanbleudjter,
am meiften aBer burclj einen Ijoljen, reidjge=
fcl)müctten SöeiBnadjteBaum, an bem biete Bun=
bert farBige Stergen ftrafjtten. Unb ber ©ifdj
bor bem Saum, ber mar Bebedt mit ben allers
prädjtigften ©adjen. ©otbaten, [Reiter unb
gufjtiott, gange Regimenter, mit Stanonen unb
SBagen babet, ein ganger äftarftatl botl Heiner
§ßferbe alter Slrten, prad)tboll gematte Silber»
Büdjer unb eine Rienge fdmner ©pielfadjen,
bie bie gmei SBalbtinber nie gefetjen Batten,
bagu Heine filBerne ©poren unb eine Reitgerte,
eilte glinte unb ©äBel, ein prâdjtiger ShtaBen»

angug bon goibgeftiettem ©amt — alte biefe
Sperrlidjfeiten maren, auf ba§ giertidjfte georbnet,
auf' ber. ©afel aufgefegt, baneBen nodj in StörB»
dien unb ©ellern ba§ auêertefenfte. Sonfett.
„Sieb,. mer ba§ Betommt !" feufgten bie Einher,
©a tat fict) bie ©üre auf, unb ein fdjlanter,
Bleicher SînaBe bon ge|n galiren trat ein, tjinter
ifmt biete fdjöit gepulste §erren unb ©amen.
©Borna« unb ©anndjen meinten, es müffe eine

gange Stinberfdjar gu biefer pradjtüotlen Se=

,fcl)erung Bommen, unb fafien immer nadj ben

anbern; aBer e§ Blieb ber eine ShtaBe, ber
mit etmaS lädjelnbem, aBer .nidjt fe§r über»

rafdjtem ©efidjt an alt beit fdjönen ©ingen
borüBerging unb fie taum attiaf), : mäl)renb
©Borna« unb §anncE)en i|re gtütienben ©efidjter
an§ ©lag brüetten uttb ; bie Srad)t faft. mit
ben Singen berfdjlangen. „23o feib i£)r, Stinber ?"
rief gumat bie ©timme ber ©rofjmutter brau»
fjen; erfdjroden fuhren fie mit ben Stopfen
gurüit; brinneu mürbe e§ mieber bunfet, fo
fdjmarg als gttbor, unb ber alte Staften fat)
au§, äte oB gar nidjte gegeben märe, ©en
Stinbern aBer mar'«, mie ein ©räum, al§ fie

mieber um ba§ Dllämpdjen ber alten, rufjtgem
©tube fäffen; faft frolj maren fie an biefem
StBenb, bafj bie ©roffmutter fo taub mar, tonn»
ten fie bodf miteinanber ungeftört bon ber
gefdjauten |jerrlidjfett plaubern, unb jebent
fiel mieber etma§ ©djönere§ Bei, ba§. ba§ an»
bere nic^t recBt gefeiert. „Sldj, mie gut Bctt'3-
ber junge Sperr," jagten fie oft, „act), menu
mir'ê audj fo Batten!" feufgten fie nodj, ate
ber ©djtaf iBr Stuge fdjlofj, um iBnen im
©räum nod) einmal bie [ßraebt gu geigen.

Rod) eBe e§ recBt ©ag mar, fcglüpfte <£jann=
cBen Bereitt in bie Stammer. ©er Sater mar
bteêmal nid)t Beimgetommen, fo tonnten fie
um fo jtdjerer' in ben munberBaren Stuften
fdjauen. Std), mie fe^r münfd)tert fie, ttodj ein»
mal ben fcBönen ©aal bon geftern gu fetjen.
RicBtig, ba mar er mieber im Betten ©ageêlidjt,
faft fo fdjön ate Bei ben fefttidjen Stergen; ba.

maren nodj alt bie prädjtigen ©adjen boit,
geftern, aBer nidjt meBr fo fd)ön georbnet,.
unb ber StnaBe, ber geftern baBei gemefen mar,,
tag in einem feibenen RRorgenröcfdjen auf bem

©ofa, ein paar ber fdjöneit SücBer gerftreut
um iBn Berum, er fdjien mübe unb berbrtefjlidj..
Site fid) eben bie Einher bermunbert anfat)en,-
mie man Bei fo Berrtidjen ©ingen nidjt ber»
gnügt fein tonne, ging eine ©üre be§ ©aateê-
auf, unb ein älterer Sperr tarn Berein. Sinn.
Borten bie Stinber fogar fpredjen, teife mie in
meiter gerne, aBer rec^t beuttidj: ,,©d)on
mieber berbrtefjlicB, tieBer ißrtng?" fragte ber
Sperr. „ltnb bod) BaBen ©ie fo biet, ma§ an»
bère Stinber gtüdfetig macBen mürbe?" „SBa§,
anbere Stinber!" fagte ber junge ißring. „Sin»
bere Stinber finb nid)t allein, icij BaBe alle-
meine ©acBen fcBon gefeBen." SIBer ©ie miffen
ja, lieber 5ßring, ba§ man QB^en ©efettfcBaft
tommen ta^t, menn ©ie münfdjen." „ga,
©efellfdiaft, ma§. ift'§ bann, ba tommen bie
gungen : ©uten SRorgen, fßring, unb : SBaS-

BaBen ©ie, ißring? unb fpielen mit meinen
©adjen unb plaubern unb tacken miteinanber;
bann mirb'3 iBnen langmeilig, fie geBen mieber,.
unb icB BleiBe allein, — Binau§ möi^t' icB,

fort mie anbere Stinber !" „SIBer, menu ©ie-
münfdjen, tonnen ©ie ja fpagieren geben ober
fahren." „SttB, fpagieren 'geben mit QB"^ ober

in scheuer Begierde an den Kasten, und Tho-
mas, der Beherztere, schaute zuerst in das
Loch, wo das Glas des Zwergleins eingefügt
schien. — Ach, was kam ihm da für ein Heller
Glanz entgegen! Eilig zog er das zitternde
Hannchen zu sich nieder / denn die Öffnung war
weit genug, daß beide zugleich hineinschauen
konnten. Das war eine Herrlichkeit! Kaum
konnten sich die zwei Kinder enthalten, laut
aufzuschreien vor Erstaunen. Sie schauten
einen großen, weiten Saal, der aufs präch-
tigste erhellt war durch goldene Wandleuchter,
am meisten aber durch einen hohen, reichge-
schmückten Weihnachtsbaum, an dem viele hun-
dert farbige Kerzen strahlten. Und der Tisch
vor dem Baum, der war bedeckt mit den aller-
prächtigsten Sachen. Soldaten, Reiter und
Fußvolk, ganze Regimenter, mit Kanonen und
Wagen dabei, ein ganzer Marstall voll kleiner
Pferde aller Arten, prachtvoll gemalte Bilder-
bûcher, und eine Menge schöner Spielsachen,
die die zwei Waldkinder nie gesehen hatten,
dazu kleine silberne Sporen und eine Reitgerte,
eine Flinte und Säbel, ein prächtiger Knaben-
anzug von goldgesticktem Samt — alle diese

Herrlichkeiten waren, auf das zierlichste geordnet,
auf der Tafel ausgelegt, daneben noch in Körb-
chen und Tellern das auserlesenste Konsekt.
„Ach, wer das bekommt!" seufzten die Kinder.
Da tat sich die Türe auf, und ein schlanker,
bleicher Knabe von zehn Jahren trat ein, hinter
ihm viele schön geputzte Herren und Damen.
Thomas und Hannchen meinten, es müsse eine

ganze Kinderschar zu dieser prachtvollen Be-
,scherung kommen, und sahen immer nach den

andern,' aber es blieb der eine Knabe, der
mit etwas lächelndem, aber nicht sehr über-
raschtem Gesicht an all den schönen Dingen
vorüberging und sie kaum ansah, während
Thomas und. Hannchen ihre glühenden Gesichter
ans Glas drückten und die Pracht fast. mit
den Augen verschlangen. „Wo seid ihr, Kinder?"
rief zumal die Stimme der Großmutter drau-
ßen,' erschrocken fuhren sie mit den Köpfen
zurück,' drinnen wurde es wieder dunkel, so

schwarz als.zuvor, und der alte Kasten sah

aus, als ob gar nichts geschehen wäre. Den
Kindern aber war's. wie ein Traum, als sie

wieder um das Ollämpchen der alten, rußigen
Stube saßen,' fast froh waren sie an diesem
Abend, daß die Großmutter so taub war, konn-
ten - sie doch miteinander ungestört von der
geschauten Herrlichkeit plaudern, und jedem
fiel wieder etwas Schöneres bei, das das an-
dere nicht recht gesehen. „Ach, wie gut hat's
der junge Herr," sagten sie oft, „ach, wenn
wir's auch so hätten!" seufzten sie noch, als
der Schlaf ihr Auge schloß, um ihnen im
Traum noch einmal die Pracht zu zeigen.

Noch ehe es recht Tag war, schlüpfte Hann-
chen herein in die Kammer. Der Vater war
diesmal nicht heimgekommen, so konnten sie
um so sicherer in den wunderbaren Kasten
schauen. Ach, wie sehr wünschten sie, noch ein-
mal den schönen Saal von gestern zu sehen.
Richtig, da war er wieder im hellen Tageslicht,
fast so schön als bei den festlichen Kerzen/ da.

waren noch all die prächtigen Sachen von.
gestern, aber nicht mehr so schön geordnet,
und der Knabe, der gestern dabei gewesen war,,
lag in einem seidenen Morgenröckchen auf dem

Sofa, ein paar der schönen Bücher zerstreut
um ihn herum, er schien müde und verdrießlich.
Als sich eben die Kinder verwundert ansahen,
wie man bei so herrlichen Dingen nicht ver-
gnügt sein könne, ging eine Türe des Saales
auf, und ein älterer Herr kam herein. Nun.
hörten die Kinder sogar sprechen, leise wie in
weiter Ferne, aber recht deutlich: „Schon
wieder verdrießlich, lieber Prinz?" fragte der

Herr. „Und doch haben Sie so viel, was an-
dêre Kinder glückselig machen würde?" „Was,
andere Kinder!" sagte der junge Prinz. „An--
dere Kinder sind nicht allein, ich Habs alle
meine Sachen schon gesehen." Aber Sie wissen
ja, lieber Prinz, daß man Ihnen Gesellschaft
kommen läßt, wenn Sie wünschen." „Ja^
Gesellschaft, was ist's dann, da kommen die
Jungen: Guten Morgen, Prinz, und: Was
haben Sie, Prinz? und spielen mit meinen
Sachen und plaudern und lachen miteinander/
dann wird's ihnen langweilig, sie gehen wieder,-
und ich bleibe allein, — hinaus möcht' ich,

fort wie andere Kinder!" „Aber/wenn Sie
wünschen, können Sie ja spazieren gehen oder
fahren." „Ach, spazieren gehen mit Ihnen oder:



fahren ober retten mit einem Eammerbiener
baljinter! ©et ift feine greube habet! £>inauS
mödjt' id)/ eflein, Wohin id) Wollte; idj möchte
lieber ein gigeunerbitbe fein/ nié ißrtttgl"' ©he
bie erftaunten Einher meiter hören fonnten,
rief ihnen bie ©roffmutter ; fie fcEjtüfoften Ejer=

auS, unb baS Cod) mar bunf'ef.

* **
2Sie öiet Ratten fie fente einanber gu jagen,

fie fonnten faum nodj begreifen/ marurn ber
ißring fo mürrifcl) fei. //Sid)/ mie luftig roollten
wir fein bei fo prächtigen ©acfjen", feufgte
©bomaS. „ga, aber mir finb nicht altein",
fagte §annd)en. „Dîidjtig, wenn alfo bie reidjen
Einher nidjt allein finb/ finb fie bergnügt",
meinte ©bmnaS. „SBill nur fefeii/ ob ber ißrtttg
feut' abenb mieber ba iff', fagte ^janndjen.

Qu lauter greube unb (Erwartung berplau»
berten fie iljren Sag unb fonnten faum er»

marten/ bis fie iljre Eöpfdjen anS ©laS ftecften.
©a mar nimmer ber ©aal/ fonbern ein

SBalb, faft Wie ber, wo bie Einher Wo Iptten,
ein großer, freier ißta| unb ein luftiges geuer,
barau briet ein fdjön ©tüd SSilbbret, baneben
biet braune unb etWaS gerlumpte Ceute, audj
einige Shtfifanten, bie fpielten eine muntere
SBeife, unb eine ©cljar Einher taugte unb
fprang in milber greube ferum. -„Sief/ baS

ift luftig", meinte SfomaS; ^janndjen fdjüttelte
ben Eopf, ifr gefiel'S nicht recht. ©in junger
Zigeuner fam mit einem großen ©ad boll
trodenen DbfteS, bie Einher empfingen ifn
mit gubelgefdjrei, er fdjüttelte eS auf ben
Soben. ©ie Einher fielen gierig barüber ber
unb febmauften nad) ÇergenSluft; bann fingen
fte mieber allerlei luftige, roilbc ©piele an,
baff StjomaS gern unter fie hinein gefprungen
Wäre, unb recht ärgerlich mürbe, baff ber eben

beimfefrenbe Sater fie finauS rief in bie

SBobnftube, ©en gangen Slbenb ftaf beut Sfo»
maS baS Zigeunerleben im Eopf, fo baff eS

bem ^annefen gang bange mürbe, ber Sruber
fönnte ifr nod) in ber Sîadjt fortgeben unb
Zigeuner merben; er fang nod) im ©djlaf bie
welobte beS luftigen ßigeunerliebeS, baS fe
batten fpielen hören.

grub uoef), efe her Sater mndjte, fdjaute

itljoraaS ins ©laS, ohne bieSmal auf fmnndjen
gu marten, bie erft nad) einer SBeile nachge»

fdjlidjen fant. ga, ba mar mieber bie grüne
Söalbmiefe; aber eS fat) nimmer fo luftig aus.
©S mar Siorgen, bie geuer ertofepen, ein
roilbeS, ängftlidjeS Gaufen unb fftennen unter
bent ßigeunerbolf. Salb fafen bie Einher
©olbaten aufgiefen unb merften nad) unb nad)
auS bem mitben ©etitmmel, baS jefit entftanb,
baff bie ßigeuner gefangen fortgeführt mürben,
weit man fie beS SaubS unb ©iebftaf)I§ be»

fdjutbigte. 9JHt milbem ©efeul fafen bie Zt=
geunerfinber ifre Stütter unb Säter fort»
fdjleppen, Wäljrenb fie felbft nacl) anbrer ©eite
abgeführt Würben, ©ie Einher mochten nimmer
hineinfehen unb roanbten fiel) Weg. ,,©a t;af±
bu'S mit beinern freien Geben," fagte §ann=
eben nachher gu ©homaS, „möcfjteft bu noch
ein Zi^eunerbube fein?" „ga, baS glaub' ich,
bie fiepten," meinte ber SljmttaS fleinlaut,
„baS get)ört gerabe nidjt gum freien Geben!"
„9?etd)e Einher", fagte §annd)en mieber, „ha»
ben'S bod) beffer; müffen ja nicht alle fo allein
fein Wie ber ißring."

îji ^
*

Slm ülbenb fonnten bie Einher nidjt an
il)ren SBunberfaften, bie ©rojjmutter liefâ fie
nicht fo lang auS bem 3luge, auch mar ber
Sater länger baljeim. ©efto begieriger maren
fie auf baS nächfie 9JM, Wo eS mieber möglich
mar. ©ieSmal War'S eine recht fcl)öne ©tube,
nicht fo prächtig Wie ber ©aal, aber bodj biet
frfjöner nod) als bie ©tube ber grau ißötW/
mit bunten ©apeten unb fchönen Silbern an
ber SBanb. ©ie ©tube mar tioH oon hübfehem
©pielgeug für Enaben unb SKäbdjen. ©ine
fdjöne ißuppenftube mit gepu^ten ©ämdjen unb
|jerreti. mit ©ofaS, ©tühten unb Keinen Sett»
cgen, eine Eüdje boE bon blnnfem ©efebirr,
Söpfdjen unb ©ellerd)en, biel, btel metjr als in
ber ©rofjmutter großer Eücbe, ißuppen, Keine
unb gro^e, faft fo grofj Wie ^ann^en felbft,
SBiegen unb ©tiihlchen unb 2Sägelein bagu, bann
auf her etnbern ©eite eine geftung mit ©olbaten,
ein Eauftaben, gefpieft mit Sofineir,® iKanbeln,
Zuder unb geigen, ein gut)rmannSwagen mit
Eiften unb ©äden, fdjöne Silberbücher, fürg, faft

fahren oder reiten mit einem Kammerdiener
dahinter! Da ist keine Freude dabei! Hinaus
möcht' ich, Mein, wohin ich wollte,' ich möchte
lieber ein Zigeunerbube sein, als Prinz!" Ehe
die erstaunten Kinder weiter hören konnten,
rief ihnen die Großmutter) sie schlüpften her-
aus, und das Loch war dunkel.

» 5

Wie viel hatten sie heute einander zu sagen,
sie konnten kaum noch begreifen, warum der

Prinz so mürrisch sei. „Ach, wie lustig wollten
wir sein bei so prächtigen Sachen", seufzte
Thomas. „Ja, aber wir sind nicht allein",
sagte Hannchen. „Richtig, wenn also die reichen
Kinder nicht allein sind, sind sie vergnügt",
meinte Thomas. „Will nur sehen, ob der Prinz
heut' abend wieder da ist", sagte Hannchen.

In lauter Freude und Erwartung verplau-
derten sie ihren Tag und konnten kaum er-
warten, bis sie ihre Köpfchen ans Glas steckten.

Da war nimmer der Saal, sondern ein

Wald, fast wie der, wo die Kinder wohnten,
ein großer, freier Platz und ein lustiges Feuer,
daran briet ein schön Stück Wildbret, daneben
viel braune und etwas zerlumpte Leute, auch

einige Musikanten, die spielten eine muntere
Weise, und eine Schar Kinder tanzte und
sprang in wilder Freude herum. „Ach, das
ist lustig", meinte Thomas) Hannchen schüttelte
den Kopf, ihr gefiel's nicht recht. Ein junger
Zigeuner kam mit einem großen Sack voll
trockenen Obstes, die Kinder empfingen ihn
mit Jubelgeschrei, er schüttelte es auf den
Boden. Die Kinder fielen gierig darüber her
und schmausten nach Herzenslust) dann fingen
sie wieder allerlei lustige, wilde Spiele an,
daß Thomas gern unter sie hinein gesprungen
wäre, und recht ärgerlich wurde, daß der eben

heimkehrende Vater sie hinaus rief in die

Wohnstube. Den ganzen Abend stak dem Tho-
mas das Zigeunerleben im Kopf, so daß es
dem Hannchen ganz bange wurde, der Bruder
könnte ihr noch in der Nacht fortgehen und
Zigeuner werden) er sang noch im Schlaf die
Melodie des lustigen Zigeunerliedes, das sie

hatten spielen hören.
Früh noch, ehe der Vater wachte, schaute

Thomas ins Glas, ohne diesmal auf Hannchen
zu warten, die erst nach einer Weile nachge-
schlichen kam. Ja, da war wieder die grüne
Waldwiese) aber es sah nimmer so lustig aus.
Es war Morgen, die Feuer erloschen, ein
wildes, ängstliches Laufen und Rennen unter
dem Zigeunervolk. Bald sahen die Kinder
Soldaten aufziehen und merkten nach und nach

aus dem wilden Getümmel, das jetzt entstand,
daß die Zigeuner gefangen fortgeführt wurden,
weil man sie des Raubs und Diebstahls be-

schuldigte. Mit wildem Geheul sahen die Zi-
geunerkinder ihre Mütter und Väter fort-
schleppen, während sie selbst nach andrer Seite
abgeführt wurden. Die Kinder mochten nimmer
hineinsehen und wandten sich weg. „Da hast
du's mit deinem freien Leben," sagte Hann-
chen nachher zu Thomas, „möchtest du noch
ein Zigeunerbube sein?" „Ja, das glaub' ich,
die stehlen," meinte der Thomas kleinlaut,
„das gehört gerade nicht zum freien Leben!"
„Reiche Kinder", sagte Hannchen wieder, „ha-
ben's doch besser) müssen ja nicht alle so allein
sein wie der Prinz."

ist
-st

Am Abend konnten die Kinder nicht an
ihren Wunderkasten, die Großmutter ließ sie

nicht so lang aus dem Auge, auch war der
Vater länger daheim. Desto begieriger waren
sie auf das nächste Mal, wo es wieder möglich
war. Diesmal war's eine recht schöne Stube,
nicht so prächtig wie der Saal, aber doch viel
schöner noch als die Stube der Frau Patin,
mit bunten Tapeten und schönen Bildern an
der Wand. Die Stube war voll von hübschem

Spielzeug für Knaben und Mädchen. Eine
schöne Puppenstube mit geputzten Dämchen und
Herren, mit Sofas, Stühlen und kleinen Bett-
chen, eine Küche voll von blankem Geschirr,
Töpfchen und Tellerchen, viel, viel mehr als in
der Großmutter großer Küche, Puppen, kleine
und große, fast so groß wie Hannchen selbst,
Wiegen und Stühlchen und Wägelein dazu, dann
auf der andern Seite eine Festung mit Soldaten,
ein Kaufladen, gespickt mit Rosinen,^ Mandeln,
Zucker und Feigen, ein Fuhrmannswagen mit
Kisten und Säcken, schöne Bilderbücher, kurz, fast



fo biet alê Bet bet S3efd)erung beS ißringen. Sie
Einher Eonnten fid) nidjt faffert bor 33etoun=

berung uttb greube. ®a fftrangen bie SBefijjer
biefer ;perrlid)Eeiten Ijerein, gtuei SD^äbc^en uttb
einSEna&e; toie e§ fcfjiert, tarnen fie bom©jtagier»
gang^ bie 9)läbd)en eilten gu ben ißujijien, ber
iSnaBe gum SEauflaben. Sitte !am mit glänzen«
ben ißfennigen, um bon. bent 23ruber 9lafd)=
toerE eingutaufdjen, bte anbete fing an, iijr
i]3üf)f)ct)en anguEleibett auS einem Sbäftdjen foil
IjüBfdjer bleibet unb |jütd)en, — ad), mie leib
tat'S ben Hinbern, als bie ©rofjmutter gut
©ufifie tief/ tnie träumten fie fdjlafenb unb
toadjenb toon 'ben fdjönen ©ingen, tnie eilten fie
am anbetn borgen an ben SEaften, um tneiter

gu fel)ett/ loie'S ben gtüdlidjen S'tnbetn ging!
©a falj'S nid)t mef)t fo fdjön au§ in ber

©tube, bie fjSuftpen tagen am SSoben, unb
meinenb itnb fcfyreienb ftanb einS bet Eleinett
3J?äbc£)en baBet; fie Ijatte gefterit aBenb bie

fßuftjten auf bem SBoben unb bie gimmertüre
offen gelaffen, bte SEaj^e tnar Ijerein geEotttmen,
l)atte mit ber gefm^ten Sßuftfte gefielt/ 'bie
feibenen bleibet mit iljren Prallen gerriffen
ttnb baS fcfjöne ©efid)td)en gerftofjen. „©aran
Bift bu fdjulb," rief einS ber SEinber, „bu
Ijaft nicE)t aufgeräumt!" „Sliein, bu," fdE>rie bte

anbere, „tc^ IjaBe fie gar nidjt gehabt." ©er»
loeil gerrten fie fic| britBen fdjretenb Ijerum
bor bem SEauflaben um einen Hebten ßuder=
t)ut, ben baS ' üKäbcben in iljre ^itdje IjaBen
unb ber SnaBe im öaben Begatten tüoHte ; in
3anE unb ©efd)ret ftiefj baS 9)?äbdjen an ben

Caben, baff biete ber Eleinen ©läfer gu 33oben

fielen, im ßbm unb ärger lief ber IhtaBe gur
SEüdje unb toarf fie um, fo baff Elirrenb baS

nieblid)e ©efdjirr gerBracl) ; baS gaB ein ©efcljrei
unb ©eljeul unb ©gelten unb klagen, baff
bte SöalbEinber gern toeggingen unb nichts
tneljr feljen tooHten bon ber fß'radjt.

*

@S bauerte lange, Bis fie mieber £)ineirt=

fefjen Eounten. Sind) bieSmal toar eS ein nieb»

tidjeS gimtner unb ein ©ifd) mit ©pielgeug,
mit SEudjen, einer fdtönen ©orte, mit ßuder
unb SBadtoerE aller Slrt. Qmei Eleine 3D?äbdjen

maren ba; toie eS fcftien, toar ber einen ©eburtS»

tag, gu bem fie bte guten ©acljen BeEommen
Ijatte. ©ie gtuei fallen nid)t fo ftreitfüd)tig auS,
tute jene anberen Sltnber, aber bod) nid)t redjt
rottuangig unb bergnügt. „2BaS meinft bu,
©mtna, tuollen tuir ein ©tüddjen bon betner
©orte?" fragte bie eine. ,,2ld) nein, ©oftljie,"
fagte ©mtna, „idj tuollte lieöer äpfel." „äpfel?
ja, toeifjt bit nid)t, baff baS ber .fperr ©oEtor
berBoten Ijat? tuir bitrfen ja Eeitt DBft effen."
,,2ld), unb bie ©orte rnadjt mir üBel, idj toeijs
nidjt, tuarum fie bie ©rofjmutter gefctjicEt tjat,
unb 33onBonS madjen mir ßaljntoel, bie ©ante
l)ätte fie Behalten Eönnen." „@o toolleit tuir
in ben ©arten", meinte ©ofoîtie. „Qa, ja," rief
©muta, „in ben ©arten mit bem neuen §ut !"
©Ben tuollte fie il)n auffegen, ba Earn bie üftutter
ber Einher Ijerein: „2öaS tuollt iijr, Einher?"

„IM), nur ein tuenig in ben ©arten, äftanta !"
„Seljüte, in ben ©arten Bet fo rankem Sßinb
unb feudjtent Soben; nein, nein, ba Eänte
@mma§ ßaljntoel) unb @of)l)ien§ Ruften ; Bleibt
bod) im Limmer, id| teilt nur bie guten ©adjett
aufgeben, ifir Ejabt tuoljl fcl)0ii gu biet babon
gegeffen, unb @oi>l)ie follte. je^t i^rert ©ranE
trinEen."

©ie Eteine ©ojtljie ntad)te gar ein faureg
©efi^td)ett, at§ fie bon bem ©ranE Ijörte.
.spannd)en tuollte nic^t tuarten, Biê er Eänte,
unb fie tuanbten fid) traurig ab.

©ie SEinber mufften biet benEett unb reben
über alle§, tuaê fie BiêBjer gefe|en Ratten. „Qa,
t)ör', ©|omaS," fragte §attnd)en, „meinft bu

benn, baff alle Sinber in ber SBelt brausen
ttnglüdlid) fittb?" ,,©i Betualire," fagte ©^omaS
eifrig, „baS Eann gar nid)t fein; tuenn ber

ißring nid)t fo allein getuefen toäre..."
„ltnb bie 3tgeunerEinber Brabe ©Itern ge=

l;abt tjätten, — unb bie brei SEittber nic§t fo
gänEift^ tuären, unb bie gtuei Eleinen SDTäbdjen

gefunb. — Qa, fiel)ft bu, tuenn man Brab ift
unb gufrieben unb gefunb uttb einanber lieb
l)at, bann ^at man'S gut." „5lu^ tuenn man
arm ift unb fo allein toie tuir?" fragte ©1)0=

tnaS. Unb ^anttcöett Eonnte nic^t red)t ja fagett.

**
Slrt biefem SIBenb fdjlief bie ©ro^tnutter

Balb, fie getrauten fid) Eaum toieber hinein»

so viel als bei der Bescherung des Prinzen. Die
Kinder konnten sich nicht fassen vor Bewun-
derung und Freude. Da sprangen die Besitzer
dieser Herrlichkeiten herein, zwei Mädchen und
ein Knabe,' wie es schien, kamen sie vom Spazier-
gang, die Mädchen eilten zu den Puppen, der
Knabe zum Kaufladen. Eine kam mit glänzen-
den Pfennigen, um von dem Bruder Nasch-
Werk einzutauschen, die andere sing an, ihr
Püppchen anzukleiden aus einem Kästchen voll
hübscher Kleider und Hütchen, — ach, wie leid
tat's den Kindern, als die Großmutter zur
Suppe rief, wie träumten sie schlafend und
wachend von den schönen Dingen, wie eilten sie

am andern Morgen an den Kasten, um weiter
zu sehen, wie's den glücklichen Kindern ging!

Da sah's nicht mehr so schön aus in der

Stube, die Puppen lagen am Boden, und
weinend und schreiend stand eins der kleinen
Mädchen dabei,' sie hatte gestern abend die

Puppen auf dem Boden und die Zimmertüre
offen gelassen, die Katze war herein gekommen,
hatte mit der geputzten Puppe gespielt, fdie
seidenen Kleider mit ihren Krallen zerrissen
und das schöne Gesichtchen zerstoßen. „Daran
bist du schuld," rief eins der Kinder, „du
hast nicht aufgeräumt!" „Nein, du," schrie die

andere, „ich habe sie gar nicht gehabt." Der-
weil zerrten sie sich drüben schreiend herum
vor dem Kaufladen um einen kleinen Zucker-
Hut, den das'Mädchen in ihre Küche haben
und der Knabe im Laden behalten wollte/ in
Zank und Geschrei stieß das Mädchen an den

Laden, daß viele der kleinen Gläser zu Boden
sielen, im Zorn und Ärger lief der Knabe zur
Küche und warf sie um, so daß klirrend das
niedliche Geschirr zerbrach / das gab ein Geschrei
und Geheul und Schelten und Klagen, daß
die Waldkinder gern weggingen und nichts
mehr sehen wollten von der Pracht.

5 S

Es dauerte lange, bis sie wieder hinein-
sehen konnten. Auch diesmal war es ein nied-
liches Zimmer und ein Tisch mit Spielzeug,
mit Kuchen, einer schönen Torte, mit Zucker
und Backwerk aller Art. Zwei kleine Mädchen
waren da/ wie es schien, war der einen Geburts-

tag, zu dem sie die guten Sachen bekommen
hatte. Die zwei sahen nicht so streitsüchtig aus,
wie jene anderen Kinder, aber doch nicht recht
rotwangig und vergnügt. „Was meinst du,
Emma, wollen wir ein Stückchen von deiner
Torte?" fragte die eine. „Ach nein, Sophie,"
sagte Emma, „ich wollte lieber Äpfel." „Äpfel?
ja, weißt du nicht, daß das der Herr Doktor
verboten hat? wir dürfen ja kein Obst essen."
„Ach, und die Torte macht mir übel, ich weiß
nicht, warum sie die Großmutter geschickt hat,
und Bonbons machen mir Zahnweh, die Tante
hätte sie behalten können." „So wollen wir
in den Garten", meinte Sophie. „Ja, ja," rief
Emma, „in den Garten mit dem neuen Hut!"
Eben wollte sie ihn aufsetzen, da kam die Mutter
der Kinder herein: „Was wollt ihr, Kinder?"

„Ach, nur ein wenig in den Garten, Mama !"
„Behüte, in den Garten bei so rauhem Wind
und feuchtem Boden/ nein, nein, da käme
Emmas Zahnweh und Sophiens Husten / bleibt
doch im Zimmer, ich will nur die guten Sachen
aufheben, ihr habt wohl schon zu viel davon
gegessen, nnd Sophie sollte jetzt ihren Trank
trinken."

Die kleine Sophie machte gar ein saures
Gesichtchen, als sie von dem Trank hörte.
Hannchen wollte nicht warten, bis er käme,
und sie wandten sich traurig ab.

Die Kinder mußten viel denken und reden
über alles, was sie bisher gesehen hatten. „Ja,
hör', Thomas," fragte Hannchen, „meinst du

denn, daß alle Kinder in der Welt draußen
unglücklich sind?" „Ei bewahre," sagte Thomas
eifrig, „das kann gar nicht sein/ wenn der

Prinz nicht so allein gewesen wäre..."
„Und die Zigeunerkinder brave Eltern ge-

habt hätten, — und die drei Kinder nicht so

zänkisch wären, und die zwei kleinen Mädchen
gesund. — Ja, siehst du, wenn man brav ist
nnd zufrieden und gesund und einander lieb
hat, dann hat man's gut." „Auch wenn man
arm ist und so allein wie wir?" fragte Tho-
mas. Und Hannchen konnte nicht recht ja sagen.

S S
S

An diesem Abend schlief die Großmutter
bald, sie getrauten sich kaum wieder hinein-



gufeljen, mürbe ja bod) alles ant Gerthe fo be=

trübt. ©ocl) probierten fie'S mieber. ©ieSrnat
flatten fie aber faft laut aufgefchrieen: ,,©aS
ift ja unfere ©tube unb mir felbftl" Dîid^tig,
fo mar'S, nur faf) bie ©tube tjeller unb freunb»
tic£}er auS, als fonft; fie mar Oiel reinlicher
unb hübfcf) aufgeräumt, bie trüben ©cf)eiben
hell gepult, am genfter ftanben in köpfen
ein paar SBalbpflänglein, mie fie ©amtdjen
moljl Eannte, bie fo freunblid) grün gu bem

©d)nee brausen fafien; in einem SBeibenEäfig,
mie fie ©IjomaS fcljon hatte bon Bauernbuben
flechten febjen, hüpfte ein Bögelein, bem'S in
ber ioarmen ©tube ioohler gu fein fehlen, als
im ©djnee brausen, benn eS fang unb pfiff,
baff eS eine Guft mar. Unb ba fafj am Bübchen
bie nämliche ©rojfmutter unb bei ihr baS näm=
lic^e ©anndjen unb ber ©IjomaS nicht toeit
babon, aber nicF)t fo langmeifig unb trübfelig
mie fonft; fie hörten fiel) fingen; ein fd)öneS
Ciebcljen, baS fie fcljott in ber @d)ule gelernt
hatten, baS ihnen nur nod) nid)t eingefallen
mar, auch haljeim gn fingen; eS tönte redjt
lieblich/ fo bafs aud) bie ©rojjmutter etmaS
babon gu hernehmen fchien unb freunblid) nicEte.

©nblich hatten fie auSgefungen, ba hatte ber
©homaS, ben fie brinnen fahen, ein grojjeS,
altes Bitd) geholt, baS fd)on lange ftaubig auf
ber ©rofjmutter Betthimmel tag, feit fie auch
mit ber Brille nimmer lefen fonnte. ©ie Einher
fchauten erftaunt gu, fie hatten mohl lefen ge=

lernt; aber baheim lefen, menn man nidjt
muffte, baran hatten fie nicht gebad)t. ©er
©IjomaS im ©piegel fing an gu lefen, recht
laut, baff eS bie ©roffmutter hörte; grterft
ging'S nicht beuttid)er, als ber rechte ©IjotnaS
eS aud) geEonnt hatte, aber eS Earn balb beffer ;
eS mar bie ©efcl)iihte bom ^ofoph/ öie bie
Sîinber mohl fdjon gehört hatten, aber fdjon
bor langer Pjoit, unb fie Earn ihnen mieber fo
neu unb fo fdjön bor, baff fie bem ©homaS
brinnen begierig guljordjten, bis man ein ©unbe=
bellen hörte. ©aS mar auch gehabe mie beS

BaterS 2BäcE)ter. ©a fprang baS ©anndjen
im ©piegel auf, ftellte ein paar alte ©cE)u^e
unter ben Ofen unb Ijiag beS BaterS marmen
©auSrocE baran, unb ba Earn rid)tig ber Bater
herein mit bem 2Bäd)ter, ber ©IjomaS gog ihm

ben naffett BocE auS unb trug bie gfinte fort,
unb baS ©anndjen brachte bie marmen ©djuhe
unb ben trocEenen, alten BocE. ®ie SEinber

mußten recht auffchauen über ihre gefdjüftigen
©benbilber; fie hatten feitljer ben Bater nur
fo Eontmen unb geljen laffen, unb gar nidjt
gebacl;t, baff man auch fß* ifm forgen Eönne.

©er Bater im Bilb fah felbft gang bermunbert
auS über bie bienftfertigen SEinbcr unb mürbe
üiel freunblidjer, als ber rechte Bater eS ge=

möljniid) mar; er feiste fid; an ben ©ifd), unb
baS ©anndjen hatte eine marme ©uppe im
Ofen, maS fonft meift bergeffett blieb, meil bie

©rofjmutter nicht bran gebaut, unb ber Bater
Elopfte fie auf bie üldjfel, maS fonft nie gefchah,
unb er fing an gu ergäben öon iljrer feiigen
Bhttter, bte auch fo freunblid) für ihn geforgt
hatte, unb baS mar ben ^inherit fo merEmürbig,
baf3 fie gar nicht üom ©las meggeEommen mären,
menn nicht bie ©rofjmutter inS Bett gerufen
hätte.

2lm anbern Biorgen mar ein befonbereS
Geben in bie Einher gei'ommen. ©annchen Eehrte
unb puijte, räumte auf unb mufd) bie genfter,
baff bie ©rofjmutter mie im ©räume fragte:
„Qft'S bennSEirdjmeilj.?'' ßum Blumeneingraben
mar'S eben noch Eeine 3oit; aber ©IjomaS
holte ein paar grüne ©annengtoeige nom SBalbe,
mit benen fie bie ©tube gang nett IjeoauS*
pulten, ©ann halfen fie auS freien ©tütfen
ber ©roffmutter, bie fonft fich allein plagte,
mit ber Biorgenfuppe, unb eS ging gang gut
ijnb fdjmecEte iljnen biet Beffer. Butt feinte fich

©annchen mit ber ©rofjmutter an bie ÉunEel,
©IjontaS aber Eletterte auf ben ©tuhl uni!
holte bie Bibel, bie rtd)tig fo ftaubig mar mie
im Bilb, unb fing an, gu buchftabieren. ®ie
©rojjmutter horchte hoch auf; als baS Gefcn
aber beutlidjer Earn, unb fie feit Qaljren, feit
fie nimmer itt bie SEirclje geljen unb nimmer
lefen Eonnte, gunt erftenmat auS ihres GsnEelS

SBunbe baS liebe ©otteSmort hörte, ba taute
ihr alteS ©erg auf, fie legte bie ©änbe gufammen
unb nicEte ©hornaS gn mit hellen ©ränen in
ben Slugen. ©er mürbe gang bergnügt, als
er bie SöirEung feines GefenS fah, unb laS
immer hetghafter meiter, unb ©annchen Ijordjte
gu unb fpann unb tnerEte gar nirfjt, mie ber

zusehen, wurde ja doch alles am Ende so be-

trübt. Doch probierten ste's wieder. Diesmal
hätten sie aber fast laut aufgeschrieen: „Das
ist ja unsere Stube und wir selbst!" Richtig,
so war's, nur sah die Stube Heller und freund-
licher aus, als sonst,- sie war viel reinlicher
und hübsch aufgeräumt, die trüben Scheiben
hell geputzt, am Fenster standen in Töpfen
ein paar Waldpslänzlein, wie sie Hannchen
wohl kannte, die so freundlich grün zu dem

Schnee draußen sahen,- in einem Weidenkäfig,
wie sie Thomas schon hatte von Bauernbuben
stechten sehen, hüpfte ein Vögelein, dem's in
der warmen Stube wohler zu sein schien, als
im Schnee draußen, denn es sang und pfiff,
daß es eine Lust war. Und da saß am Rädchen
die nämliche Großmutter und bei ihr das näm-
liche Hannchen und der Thomas nicht weit
davon, aber nicht so langweilig und trübselig
wie sonst) sie hörten sich singen,- ein schönes
Liedchen, das sie schon in der Schule gelernt
hatten, das ihnen nur noch nicht eingefallen
war, auch daheim zu singen) es tönte recht
lieblich, so daß auch die Großmutter etwas
davon zu vernehmen schien und freundlich nickte.
Endlich hatten sie ausgesungen, da hatte der
Thomas, den sie drinnen sahen, ein großes,
altes Buch geholt, das schon lange staubig aus
der Großmutter Betthimmel lag, seit sie auch
mit der Brille nimmer lesen konnte. Die Kinder
schauten erstaunt zu, sie hatten wohl lesen ge-
lernt) aber daheim lesen, wenn man nicht
mußte, daran hatten sie nicht gedacht. Der
Thomas im Spiegel fing an zu lesen, recht
laut, daß es die Großmutter hörte) zuerst
ging's nicht deutlicher, als der rechte Thomas
es auch gekonnt hätte, aber es kam bald besser
es war die Geschichte vom Joseph, die die
Kinder wohl schon gehört hatten, aber schon

vor langer Zeit, und sie kam ihnen wieder so

neu und so schön vor, daß sie dem Thomas
drinnen begierig zuhorchten, bis man ein Hunde-
bellen hörte. Das war auch gerade wie des
Vaters Wächter. Da sprang das Hannchen
im Spiegel auf, stellte ein paar alte Schuhe
unter den Ofen und hing des Vaters warmen
Hausrock daran, und da kam richtig der Vater
herein mit dem Wächter, der Thomas zog ihm

den nassen Rock aus und trug die Flinte fort,
und das Hannchen brachte die warmen Schuhe
und den trockenen, alten Rock. Die Kinder
mußten recht aufschauen über ihre geschäftigen
Ebenbilder) sie hatten seither den Vater nur
so kommen und gehen lassen, und gar nicht
gedacht, daß man auch für ihn sorgen könne.
Der Vater im Bild sah selbst ganz verwundert
aus über die dienstfertigen Kinder und wurde
viel freundlicher, als der rechte Vater es ge-
wöhnlich war) er setzte sich an den Tisch, und
das Hannchen hatte eine warme Suppe im
Ofen, was sonst meist vergessen blieb, weil die

Großmutter nicht dran gedacht, und der Vater
klopfte sie auf die Achsel, was sonst nie geschah,
und er fing an zu erzählen von ihrer seligen
Mutter, die auch so freundlich für ihn gesorgt
hatte, und das war den Kindern so merkwürdig,
daß sie gar nicht vom Glas weggekommen wären,
wenn nicht die Großmutter ins Bett gerufen
hätte.

Am andern Morgen war ein besonderes
Leben in die Kinder gekommen. Hannchen kehrte
und Putzte, räumte auf und wusch die Fenster,
daß die Großmutter wie im Traume fragte:
„Ist's denn Kirchweih ?" Zum Blumeneingraben
war's eben noch keine Zeit) aber Thomas
holte ein paar grüne Tannenzweige vom Walde,
mit denen sie die Stube ganz nett heraus-
putzten. Dann halfen sie aus freien Stücken
der Großmutter, die soust sich allein plagte,
mit der Morgensuppe, und es ging ganz gut
ynd schmeckte ihnen viel besser. Nun setzte sich

Hannchen mit der Großmutter an die Kunkel,
Thomas aber kletterte auf den Stuhl unà
holte die Bibel, die richtig so staubig war wie
im Bild, und fing an, zu buchstabieren. Die
Großmutter horchte hoch auf) als das Lesen
aber deutlicher kam, und sie seit Jahren, seit
sie nimmer in die Kirche gehen und nimnier
lesen konnte, zum erstenmal aus ihres Enkels
Munde das liebe Gotteswort hörte, da taute
ihr altes Herz auf, sie legte die Hände zusammen
und nickte Thomas zu mit hellen Tränen in
den Augen. Der wurde ganz vergnügt, als
er die Wirkung seines Lesens sah, und las
immer herzhafter weiter, und Hannchen horchte
zu und spann und merkte gar nicht, wie der



SBtorgen berging, Big bie ©rofcmutter, bie eine

ttp int Sîopfe Blatte, aufftanb, bie Kartoffeln gu
Bochen. ©a [prang ©pmag auf: ,,2ßart', Sipe,
id) plfe bir", unb fie Rotten gufammen bag
SBaffer bout SBrüttnleirt im ©of, ürafcpn bie

Kartoffeln unb fcprten bag geuer, baff eg eine
Cuft mar, unb bie ©roffmutter oor SSermun»

berung bie ©äube gufammenfd)lttg. @o gute
Kartoffeln fatten fie nod) nie gegeffen. Unb ant
Stadimittag fiel ipen ba§ ©ingen ein; bag pro=
Bierten fie erft gang leife, bann tant eg Balb

prgpfter unb plier, unb bie ©rofputter
laufdjte anfangg tnie träumenb unb tachette,
mie fie feit Q-apen nidjt getan.

2Bie freuten fie fid) erft; Big ber 33ater
faml Unb mte erftaunte ber über bie ©orgfalt
ber Ktnber, bie iï;m niemanb ntep ermiefen
ptte, feit man fein guteg SSeiB gu ©rafie ge=

tragen. Hub eg Earn mie int ©tafe; er ermarntte
in ben trodenett Kleibern unb oon ber Ktnber
grreunbIid)Eeit unb pB an, gu ergäben bon
feiner feligen SJÎargaret' ©ie ©roffmutter
preßte glücffelig gu unb gab pe unb ba ein
SSörtcpn bretn. S3or bem ©djlafengepn fagte
fie: „®u fottteft fepu, mte ber ©pmag fo
fcpn lieft"; unb Braute i£>r alteg SIBenbfegenBuci).
©er 23ater, ber fdjon fo ntattcpg Qap beg
©eBetg Oergeffen ptte, preßte mit ©tolg unb
greube, mie fein 33uBe tag; unb mit beg Kinbeg
©ttmme Elopften bie frommen SBorte an feinem
©ergen an, unb bag ging auf; unb alg SEprnaS
gefdfloffen ptte, faltete er felBft bie ©änbe,
um bag SSaterunfer gu Beten.

@o fetig maren bie Kinber nod) nie ein»
gefdjtafen, mie an biefem Slbenb.

Stun Blieben nidjt alle ©age fo neu unb
frifc£); mie biefer erfte; aber bie ©ergengfreube
an oent SBirEett Blieb; ber gute ©ngel beg
©ebetg mar eingegogen unb machte bieg ftiHe
Söalbpttcpn gu einem Kirdjlein üott ^rieben
unb CteBe.

©te Kinber lüftete eg menig ntep nad) bem
munberBaren ©ptegel; fte meinten; er Eönne

ipen nietjt biet Se'ffereg ntep geigen, alg ipe
eigene liebe ©eintat, gumal alg ber liebe, luftige
grüpttg Earn, unb fie fcpn barauf backten,
mie fie ip ©etugepn freunblid) machen mottten
für ben näd)ften SSinter.

©er ©pntag ift fpäter, alg ber SSater
unb bie ©rofputter geftorben maren, in
bie 28elt pnauggemanbert, unb etn rüftiger,
tüchtiger Qimntermann gemorben, ber manef)

ftattlicpg ©aug erbaut pt unb fid) felBft
ein freunbtidjeg ©äuglein; bag ©annepn pt
bie grau ißate gu fid) genommen; fie ift
ein gefdjidteg SJtäbcpn unb fpäter eine flirtfe
S3auergfrau unb gute SDtutter Braüer Kinber
gemorben. ©ie maren all ip SeBtag gufrieben
mit bem, mag ©ott ipen Befcpeben, unb menu
fie präepige ©aufer, fepne ©tuben, reid)c
Kleiber unb Eöftlicp SederBiffen üon meitem
faptt, fo baepen fie: ©ag geprt bieHeicp fo
einem armen ißrirtgen ober neibifcf)en Ktnbrrn
ober einer Iranien Qcmnta.

2öir alle pben ttnfer ©aug ober ©äugtein
ober @tü6d)en auf ber SBelt ; motten mir niep
fuepn, eg gu fd)müden, mie bie SßalbEtnber

ip einfant ©üttlein?

©robförttige SDîoraL

©ie SBelt ift boller Starren;
2Ber fie nip [eben mill,
gerBrecfje feinen ©pieget
Unb Bleib' im Limmer ftiü.

ge leidjter bu Bift, unt fo Beffer trägt bip
bie SBoge beg SeBeng.

î)tt§ neue gelpefdjftp
SDtancpr Kalenbertefer mirb aug ben ©ageg»

geitungen Bereitg erfapen pBen, bafj bie eib*

genöffifepn State mit ©inmütigEeit bie nötigen
SSMtonen Bemiltigt pBen, um unferer Slrtillerie
ein neueg ©efepfj gu geBen. ©tefer teure 35e=

fd)tuf3 ift nip etma bon pute auf morgen
gefap morben, fonbern erft, uadjbem bie

StotmenbigEeit ber SteuBemaffnung burepug
bringenb mar uttb nacf)bem tange unb grünb=
liep 33erfucEje mit bieten ©efepprten ein
©efd)ül^ alg Befonberg geeignet unb Brauch»
Bar ermiefen ptten. ©iefeg ©efd)üp bag

bon ber Berühmten Kanonenfirma Krupp in

Morgen verging, bis die Großmutter, die eine
Uhr im Kopfe hatte, aufstand, die Kartoffeln zu
kochen. Da sprang Thomas auf: „Wart', Ahne,
ich helfe dir", und sie holten zusammen das
Waffer vom Brünnlein im Hof, wuschen die

Kartoffeln und schürten das Feuer, daß es eine
Lust war, und die Großmutter vor Verwun-
derung die Hände zusammenschlug. So gute
Kartoffeln hatten sie noch nie gegessen. Und am
Nachmittag siel ihnen das Singen ein) das pro-
bierten sie erst ganz leise, dann kam es bald
herzhafter und Heller, und die Großmutter
lauschte anfangs wie träumend und lächelte,
wie sie seit Jahren nicht getan.

Wie freuten sie sich erst, bis der Vater
kam! Und wie erstaunte der über die Sorgfalt
der Kinder, die ihm niemand mehr erwiesen
hatte, seit man sein gutes Weib zu Grabe ge-
tragen. Und es kam wie im Glase,- er erwärmte
in den trockenen Kleidern und von der Kinder
Freundlichkeit und hub an, zu erzählen von
seiner seligen Margaret' Die Großmutter
horchte glückselig zu und gab hie und da ein
Wörtchen drein. Vor dem Schlafengehen sagte
sie: „Du solltest sehen, wie der Thomas so

schön liest", und brachte ihr altes Abendsegenbuch.
Der Vater, der schon so manches Jahr des
Gebets vergessen hatte, horchte mit Stolz und
Freude, wie sein Bube las, und mit des Kindes
Stimme klopften die frommen Worte an seinen:
Herzen an, und das ging auf, und als Thomas
geschlossen hatte, faltete er selbst die Hände,
um das Vaterunser zu beten.

So selig waren die Kinder noch nie ein-
geschlafen, wie an diesem Abend.

Nun blieben nicht alle Tage so neu und
frisch, wie dieser erste,- aber die Herzensfreude
an oem Wirken blieb, der gute Engel des
Gebets war eingezogen und machte dies stille
Waldhüttchen zu einem Kirchlein voll Frieden
und Liebe.

Die Kinder lüftete es wenig mehr nach dem
wunderbaren Spiegel,- sie meinten, er könne
ihnen nicht viel Besseres mehr zeigen, als ihre
eigene liebe Heimat, zumal als der liebe, lustige
Frühling kam, und sie schon darauf dachten,
wie sie ihr Häuschen freundlich machen wollten
für den nächsten Winter.

Der Thomas ist später, als der Vater
und die Großmutter gestorben waren, in
die Welt hinausgewandert, und ein rüstiger,
tüchtiger Zimmermann geworden, der manch
stattliches Haus erbaut hat und sich selbst
ein freundliches Häuslein) das Hannchen hat
die Frau Pate zu sich genommen) sie ist
ein geschicktes Mädchen und später eine stinke
Bauersfrau und gute Mutter braver Kinder
geworden. Sie waren all ihr Lebtag zufrieden
mit dem, was Gott ihnen beschieden, und wenn
sie prächtige Häuser, schöne Stuben, reiche
Kleider und köstliche Leckerbissen von weiten:
sahen, so dachten sie: Das gehört vielleicht so

einem armen Prinzen oder neidischen Kindrrn
oder einer kranken Emma.

Wir alle haben unser Haus oder Häuslein
oder Stübchen auf der Welt wollen wir nicht
suchen, es zu schmücken, wie die Waldkinder
ihr einsam Hüttlein?

Grobkörnige Moral.
- Die Welt ist voller Narren)

Wer sie nicht sehen will,
Zerbreche seinen Spiegel
Und bleib' im Zimmer still.

Je leichter du bist, um so besser trägt dich

die Woge des Lebens.

Das neue Feldgeschütz.

Mancher Kalenderleser wird aus den Tages-
Zeitungen bereits erfahren haben, daß die eid-

genössischen Räte mit Einmütigkeit die nötigen
Millionen bewilligt haben, um unserer Artillerie
ein neues Geschütz zu geben. Dieser teure Be-
schluß ist nicht etwa von heute auf morgen
gefaßt worden, sondern erst, nachdem die

Notwendigkeit der Neubewaffnuug durchaus
dringend war und nachdem lange und gründ-
liche Versuche mit vielen Geschützarten ein
Geschütz als besonders geeignet und brauch-
bar erwiesen hatten. Dieses Geschütz, das

von der berühmten Kanonenfirma Krupp in
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